
Me,.
■Hariba
Jartt d,
anselnL,
x« «itt.nSi'

■H: 8 « ■*"
5nc wa»amte
tsmng
' Stufm
t roetie"
iaen

Siat dtzr achtseitigen Wochenbeilage ]
k ZWkime; »cnnfflssSlötl.
I Aufschrift für Drahtnachrichten : |
Erzähler Hachenburg .Fernruf Nr .72 -

tzachendnrger Tageblatt Mit der Monatsbeilage : Mgxdfl !Zk fgsnösiittfilßSt,LU-und Scttact;.
Tägliche Rachrichtes

für die Eelamtmtereffea der Wcherwaldgebirtr
i Druck und Verlag der Buchdruckerei j
| Th . Kirchhübel in Hachenburg.!

Bezri -̂ sprerj-  pierkkljädriiÄ 870 M.,
isienatl . 90Dfg .mitBringrrlohn ; durch bie
Post 2,55M.bezw.88 Vift. ohne Bestellgeld.

ff — »« (Mo « «
Hachmomg, Dienstag den 19. November 1S18. II.Jahrft,

me.
Heimweh?

aatiichx

deriZii
den .
g des
;tn g
lschli
Pck

i neh
iich:

«er

nn
ns

»rofeffor Dr . Hugo Preuß in Berlin , der bekannte
sittliche Sozialreformer , ist zum Staatssekretär des
m ernannt worden. Wenige Tage vor feiner Er-
mg lieh er einen Artikel erscheinen, der gegen die
Regierung gerichtet war , weil sie nur eine einzige

[e in ihrer Mitte dulde. Er nannte darum unsere
»artige Staatseinrichtung den „Obrigkeitsstaat von
' Hierzu schreibt uns ein liberaler Politiker:

ist es wirklich schon so weit, nach acht Tagen siez-
' Revolution ? So weit, wie ein unermüdlicher Vor-
r der bürgerlichen Demokratie es offen bekannte,
s immer zahlreicheren Stimmen bereits so etwas
eimweh nach den Fleischtöpfen der alten Regierung,
!-n erst überwundenen Obrigkeitsstaates berausklinae«
>er hätte freilich auch daran gedacht, daß wir fünf
:n nach dem Amtsantritt des Prinzen Max von
i eine Regierung haben würden, in der keine einzig
Äiche Partei vertreten ist? Eine Regierung ohne
iesrat und Reichstag neben sich, ein Sechsmänner-
um, das für sich mit dem Rechte der Revolution
ewalten in Anspruch nimmt und dem Volke, von
ch in den Kundgebungen ihrer unmittelbaren Vor-

so viel die Rede war , nur ein paar mehr oder
verbindliche Redewendungen zugesteht, mit de-n'n

»enio wohl alles wie auch gar nichts anfangen läßt?
man hört im deutschen Bnrgertum : nur eme

:e über die Selbstherrlichkeit der neuen Männer.
x einen Seite müssen sie selbst eingestehen, daß sie

Mitwirkung der pflichttreuen Beamtenschaft in Stadt
wand, ohne die tatkräftigste, opferbereiteste Unter-
bg aller Parteien und Richtungen des deutschen
c verloren^ wären . Äus der anderen Leite wollen
m Nicht-Sozialisten die politischen Rechte entziehen.

sie von der Macht im Staate ausschließen und
Neuerungen rein sozialistischen Charakters auferlegen,

»at man noch ganz vor kurzem den Zusammenschluß
iehrheitsparteien des Reichstags als den Anbruch
neuen Zeit in Deutschland gefeiert, die politisüe
isbiidung des Voltes damit für immer gc-

angesehen — und heute ist das alles i. ' -
veraltet . Heute he richt eine Partei in Deutsch¬

herrscht ununlsa, rankt und ganz ausichueßtickr
,_ .JS Volk? Es soll gehorchen. An die Stelle der

ÄtA  lsen Verordnungen des Bundesrats bringt jetzt jeder
eine nicht minder reiche Fülle von Aufrufen, Be-

»fpf ^ Esitten und Bekanntmachungen, bei denen kein
irstündiger Beirat mehr, höchstens ein politischer

> c gehört wird . Und so gut auch die Absichten sind,
I rlsach dabei obwalten— an guten Absichten hat es
1 früher nicht gefehlt. Was jetzt hinzugekommen ist.
, ft mehr nachKlastenherrschast als nachwirklichem Volks-

rül . und die Zeiten sind doch eigentlich, sollte man meinen,
^danach angetan, um Experimente aller Art zu ver-
'en. Bei allen Amterverteilungen und Stellen-

igen liest man immer wieder nur sozialistische und
mgige Namen, als hörten jenseits dieser beiden Parteien
nde und Vaterlandsliebe völlig aus. Kann dieses

Iren damit gerechtfertigt werden, daß das Bürger¬
lich an seinem Teile den Zusammenbruch der alten

Jff | | schuft mit verschuldet habe und daß es aus eigener
^ niemals den gründlichen Wechsel der Dinge hätte

Lhren rönnen ? Das wäre doch eine sehr kurz-
e Beweisführung ; denn nur darauf kann es an-

nber«. en, ob die neue Regierung ihrerseits aus eigener
-den >Staat wiederaufzurichten und in Gang zu
es, Hü>vermaa. Und davvn kann doch wohl im Ernst gar

Kede fein.

ien,

z-vrt ; >o hörte man reden im Bürgertum und Beamtentum.| rtk So'Pttt* ««4««* .»4*« MM«*
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qI§  ob dabei auch nur eine Spur von Brotneid
,4 Pal Mitspräcke, beileibe nicht. Wohl niemand lehnt sich
aeftli nach Mitverantwortung , wo die Staatsgeschäfte so
müV öar verfahren sind. Aber jedermann fragt sich doch,
aha » 1 neuen Herren die Fähigkeit besitzen, alles selbst zu
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unter völligem Ausschluß derjenigen Kreise des
die bisher in Regierung und Verwaltung ihre

t und Schuldigkeit getan haben. An eine Bejahung
ttage kann einstweilen um so weniger gedacht werden,
„Rat der Volksbeauftragten " sich einmal schon jetzt mit
unbelastet, die erausruhigereZeitenverschieben könnte,
!s er anderseits offensichtlich mit inneren Schwierig-
zu kämpfen hat, die seine Handlungsfreiheit in stb'
lchem Maße behindern. Das alles aber bedingt
ken, die unser Volk nur zu deutlich vorausenrpsino-̂ .
leisen zum bolschewistischen Terror , zu rechtloser Ge-
zur völligen Zerrüttung unseres wirtschaftlichen
. Den demokratischen Volksstaat hatten wir vor

als die überlebten Fesseln des Obrigkeitsstaates
leist wurden . Sollen wir statt dessen mit der
^Herrschaft nach russischem Muster beglückt werden,
>gen bolschewistische Schwarmgeister daran ihre
‘ haben. Das deutsche Volk dagegen wird sich für
siohltat bedanken.
. Ausschaltung des Bürgertums muß abwärts

Desb ilb darf , sie unter keinen Umständen zum

Grundsatz erhoben werden. Sobald es irgend möglich ist,
muß vielmehr zur Ausschreibung vvn Wahlen für die
allgemeine Na ionaloersammlung geschritten werden, damit
auch dem deutschen Volke sein Selbstbestimnwngsrecht
zuteil -werde, das den Polen und Ukrainern, den Letten
und Luauern erstritten wurde. Erst wenn das geschehen
ist, werden wir mit Recht sagen können, daß Deutschland
sich endlich selbst regiert . Erst dann wird ,die innere Not¬
wendigkeit der November Revolution überzeugend be¬
wiesen sein. .... . ..
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Heimkehr der öahrgänge dis 1879.
In einem vom Krieasministerium ausgehenden Airftn?

wird betont, daß nickt alle Soldaten des grasten deutschen
Heeres und der deutschen Flotte zugleich entlassen werden
können. Es können auch nicht alle bis auf den leisten
Mann entlaßen werden! Die Entlassung muß sich nach
den Verkehrsmöglichkeitenrichten, sie muß ordnungsmäßig
vor sich gehen. Im Heimatheer ist fürs erste die En -
lassung der alten Jahrgänge bis 1879 einschließlich an-
geordnet, jüngere werde» folgen. Leute in unentbehrlichen
Diensten, zum Beispiel Gefangeneubewachung, müssen
warten , bis sie ersetzt sind. Leute ans Eliaß -Lothrinaen,
die nicht freiwillig dienen wollen, sind sofort zu entlaffsik
Leute aus dem linksrheinischen Räumungsgebiet und aus
den Brückenköpfenkönnen sofort entlassen werden, wenn
sie nicht den Jahrestlassen 1898 und 1899 angehören
Wer an Unteroffizieren oder Mannschaften vom Truppen¬
teil oder von feinet Ersatzformation ordnungsmäßig ent¬
lassen wird , erhält 50  Mark Entlassungsgeld. Jeder
Soldat erhält einen Entlassungsanzug, ferner 15 Mark
Marschgeld, soweit es notwendig ist.

Ordnung der Ofsizierbefchlsgewalt.
Es sind Befürchtungen lautgeworden, die Volks¬

regierung wolle die Befehlsgewalt in der alten Fv'nn
wiederberstellen. Die Regierung erklärt deshalb, diese
Befürchtung sei unbegründet und sagt:

Die jetzt anneorduete» Braßnalimen für die künftige
Regelung der Befehlögewalt find nicht bindend. Mit ihnen
soll vielmehr nur im Interesse der Soldaten und der Heimat
daö regellose Znrückflutc» der Truppen von den Fronten
verhindert und die Durchführung einer plaumäßigen De¬
mobilisierung gefördert werden. Bei der Marine ist die
genaue und rasche Durchführung der Waffcnsttüsta».dS-
bitdluguugen von entscheidender Bedeutung.

Deshalb ist die Mitwirkung der Offiziere mit ihren
technischen und militärischen Kenntnissen erforderlich.
Lediglich diesem Zweck sollen die getroffenen Maßnahmen
dienen. Dabei ist die Voraussetzung, daß die Offiziere im
Einvernehmen mit den Soldaten handeln. Daran soll
uickts geändert werden. Pflicht der Mannschaften und
Offiziere ist es. durch verständiges Zusammenwirken das

5er unser Land hereingebrocheneUnglück nach Möglich-
leck zu lindern.
a c. stellvertretenderkGeneralkommandos, der Generat-
Lab und die Oberste Heeresleitung werden von jetzt an
vm 'Kriensmunsterium unterstellt, dessen Weisungen haben
;’ ie militärischen Kommandobehörden Folge zu leiste»,
stas .Kriegsministerinm , sowie alle Reichsbebörden unter¬

geben der Kontrolle des Vollzugsrats des Arbeiter- und
'Loldatenrates.

Englisch-deutsche Znsnmmenknnst ans See.
Das Reutersche Büro erfährt , daß der deutsche Kreuzer

..Königsberg" Sonnabend nachmittag mit britischen Kriegs-
-ckiffen zusammentraf. Er wird zu einem Punkte auf See
.̂: ? rtiert werden, wo die deutschen Delegierten ihre

g.-chiffe verlassen und sich auf die britischen Kriegsschiffe
gegeben̂ werden, um dem Admiral Beattp die deutschen

muchläge für die Durchfühlung der auf die Seestreit¬
raste bezüglichen Bedingungen des Waffenstillstandes oor-

zulegen.
Franzosen und Amerikaner im Elsatz.

Der offizielle Einzug der französischen Truppen in
Ltraßburg soll Montag , 18. November staftsinden. Der
französische Präsident Poincarö und der Ministerpräsident
^lenienceau sind nach Elsaß-Lothringen gereist.

Sonnabend , 16. November ergriffen französische und
amerikanische Truppen Besitz von den Forts von Metz. Die
deutschen Truppen haben jetzt tatsächlich das französische
stebret geräumt, mit Ausnahme einiger kleiner Truppenteile,

die in der Gegend von Divet zuriickblieben.
Deutsche Zivil - und Militärdeleaierte werben sich

'g'fte nach Nancy begeben, um dort mit den französischen
Militärbehörden ^und mit dem neuen Präfekten für Metz
Besprechungen über die Übernahme der verschiedenen
Dienststellen in Elsaß-Lothringen abzuhalten.

Frankfurt a. M . und Darmstadt bleiben ««besetzt.
Ans den Zusatzbestimmungender Oberkommandos der

' Alliierten ergibt sich, daß die Stabt Frankfurt a. M. nicht
:n de:, rechtsrheinischen Brückenköpfen von Mainz gehört,
i’-'3 nicht von den Feinden besetzt wird . Dasselbe gilt
rvii Darmstadt . Beide Städte werden jedoch in die

neutrale Zone fallen, die sich zehn Kilometer um jeden
Brückenkopf hecumziehen wird.

Der ASR Mannheim war wegen der Auftecht-
erhaltung des Verkehrs zwischen dem rechten und linken
Rheinufer während der Besetzung des linken Rheinufers
durch den Feind beim Auswärtigen Amt in Berlin vor¬
stellig geworden. Darauf erwiderte das Auswärtige Amt:
Wir verhandeln mit dem Feinde über die Festlegung der
Einzelheiten des Waffenstillstandes und bringen dabei auch
Milderungen der Bedingungen. Wir verlangen ins¬
besondere, daß der Verkehr zwischen dem rechten und
linken Rheinufer ungestört bleibt und in wirtschaftlicher
Beziehung zwischen dem rechten und linken Rheinufer
keinerlei Änderung eintreten darf.

Verhinderung polnischer Gewaltstreiche im Osten.
Die Polnische Presse-Agentur teilt über die angeb¬

lichen Angriffe auf Posen und Oberschlesien folgendes mit:
Nach eingehenden Informationen in Warschau können

wir feststellen, daß an den Gerüchten von einer Bedrohung
oder gar einer Besetzung der polnischen Gebiete Deutsch.
landS durch polnische Truppen nicht ein wahres Wort ist.

Es handelt sich hierbei lediglich um Provokationen
gewisser Elemente, die von der Neuordnung der Verhält¬
nisse eine Einbuße ihres bisherigen ausschlaggebenden
Einflusses befürchten und daher bemüht sind, unter der
Bevölkerung durch böswillige Ausstreuung unzutreffender
Nachrichten Unruhe und Unfrieden zu stiften. Die Re-
gierung Polens und mit ihr das volnische Volk sind nicht
gewillt, aus der Notlage Deutschlands politische Vorteile
zu ziehen. Die Auseinandersetzu«g zwischm beiden
Völkern über strittige Fragen soll nicht das Werk gewalt-
samer Handstreiche, sondern das Ergebnis friedlicher, im
Geiste der Versöhnung getragener Verhandlungen fein.

Weitere Na -hrichte«.
Berlin , 16. Nov. Die Blättermeldung, daß nicht die

„Schlesien", sondern das Linienschiff . Schleswig-Holstein"
torpediert sei. ist unzutreffend. Beide Schiffe befinden sichwohlbebalten im Hafen.

Frankfurt a. M., 16. Nov. Die Franks. Ztg. schreibt:
Der Großadmiral o. Tirpitz , der wenige Tage vor dem
Ausbruch der Revolution von Berlin in aller Stille abgereist
'st. ist in der Schweiz angekommen.

Frankfurt a. M ., 16. Nov. Um Ordnung und Disziplin
unter den Kriegsgefangenen aufrecht zu erhalten, hat sich
bei der Inspektion der Kriegsgefangenen des 18. Armeekorps
ein Soldatenrat gebildet. Dieser Soldatenrat ist lediglich als
Beirat der Behörden zu betrachten. Die biäbetiaet?  Vor¬
gesetzten versehen auch weiterhin ihren Dienst.

Düffeldorf, 18. Nov. Wie der ASN . mitteilt , hat der
Ttaatskommissar für die Demobilmachung das Berlasie»
des linksrheinischen Gebiets und deS 10 Kilometer breiten
Streifens östlich des Rheins verboten, ausgenommen sind
Arbeiter - und Berufsverkehr.

Haag , 16. Nov. Die bisher über die holländische
Grenze gegangenen deutschen Soldaten kamen in geordnetem
Zustande. Es würden weitere 11000 Mann erwartet.

Rotterdam , 16. No». Der holländische Minister des
Innern teilte mit, daß beschlossen wurde, die deutschen
Kriegsgefangenen und Internierten in Holland sofort in ihre
Heimat zurückzuschicke». f

Paris , 16. Nov. Der Kriegsmknifter hat cmgeĉ ler,
daß die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889 entlasse ^ nn- heüu-
gesandt werden.

Kiew, 16. Nov. Die oeutschen Truppen dürfen bis zur
Bildung rincr ukrainischen Armee im Lande bleibem -

poslüsche Aundfchau.
deutsches RetA.

+ Um die Schwierigkeiten in der Übergangswirtschaft
möglichst zu verringern , haben die Arbeitgeververbände mit
den Gewerkschaften eine Reihe von Vereinbarungen ge¬
troffen. So sollen alle aus dem Felde zurückkehrend tu
Arbeitnehmer sofort wieder in ihre alten Stellungen ein¬
treten . In jedem Betrieb mit mindestens 50 Beschäftigten
wird ein Arbeiterausschuß eingerichtet. Der Achtstunden¬
tag wird allgemein eingesührt. Verdienstschmälernngen
aus dieser Verkürzung der Arbeitszeit dürfen nicht ein¬treten.

* Bezüglich der augenblicklichen Reichsversaffung f«t
bemerkt, daß wir keinen Reichskanzler mehr haben. Eberl
selbst sich auch diese Bezeichnung nicht mehr beilegt. Es
existiert jetzt lediglich ein Kollegium von sechs gleich¬
berechtigten Ministern , die ihrerseits Ebert und Haase z»
Vorsitzenden gewählt haben.

Zur Regelung der amerikanischen Lebensmittel-
zusuhr hat sich der amerikanischeLebensmittelkontrolleur
Hoover nach Europa begeben. Er soll die Zusuhr nach
Frankreich, Belgien, den Mittelmächten und dem nah«
Osten regeln. :

Österreich.
X In einer neuen iltote an Wilson wird diesem von

der Errichtung der deutsch-österreichischenRepublik Mit¬
teilung gemacht. Ferner wird darin die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß Wilson die Bestrebungen des deutschen
Volkes in Österreich auf Wiederherstellung einer engen



staatsrechtlichen Verbindung mit Deutschland mu . Müt . u
wird . Der Präsident wird ersucht, bald .nögliÄ!te Ge¬
legenheit zu Verhandlungen über einen Präliminar !rieben
zu bieten. Endlich wird Wcksou um Sendung neu
Nahrungsmitteln zur Verhinderung einer Hungerkatastrophe
gebeten.

Rußland.
X Das Blutgcrieht Der Sowjets arbeitet weiter. So

gibt hi Sowjet :sgiernng jetzt bslanut , daß der Tod des
Komnustars Wolodorski mit dem Erschießen von 600 und
der Tod Gritzkis mit dem von 550 Bürgern ans Peters¬
burg gerächt wurde. Ein Teil der Opfer wurde m Peters¬
burg selbst erschossen, em anderer nach Kronstadt geichictt.
Die Matrosen werfen jedoch die Opfer schon unterwegs
ins Meer . Es wurden Hunderte von Leichen ooiu Meer
ans Ufer gespült.

polen.
X Zu heftigen Kämpfen und blutigen Auscinaudcr-

srtzunge», ist es unter der polnischen Bevölkerung in
Radow gekommen. Die Polen haben zwei Parteien ge¬
bildet, von denen jede die Oberhand behalten möchte.
Während der sich abspieleuden blutigen Vorgänge wurden
alle Magazine ausgeplündert . Der Pöbel raubte aucy
8000 Gewehre und bedroht das Leben der sriedlichen
reicheren Bevölkerung. Der Bolschewismus breitet sich in
Polen aus.

Wien.  17 . November. In den hiesigen Marine-
kreisen ist die Nachricht eingetrofsen, datz das fran¬
zösische Flaggschiss ..Waldeck Rousseau" beim Einlausen in
Locche di Eattaro ans eine Mine gestoßen und gesunken ist.
Ter größte Teil der Besatzung wurde gerettet.

Rotterdam,  17 . November. In Bath , Provinz Ze>
land trafen elf deutsche Torpedoboote ans Antwerpen ew
xrü> wurden sämtlich intern ;. -t . _ -

Warschau, 17. Nov. In Przemysl ist eine große
SungerSnot ausgebrochen. Die Polen haben zwar die
Stadt besetzt, aber die Umgebung befindet, sich in ruthenischen
Händen, wodurch die Zufuhr der Lebensmittel vollständig ab-
geschnitten ist.

Stuttgart , 16. Nov. Die wistttembergischeNegierung
b»t eine allgemeine Amnestie erlassen, ausgenommen find
Wucher, Kettenhandel und Eteuerstrafen.

Dis in Sachsen.

Ukraine.
X Auf eine Wiedervereinigung mit Rußland heutet

eine Botschaft des Hetmans an das ukrainische Volk hin.
Dieser weist darin auf die bevorstehendeWiederherstellung
R ußlands als Föderativstaat hin und erklärt, daß die
U.raine als Glied in diesen Föderativstaat einireten werde.
Zugleich hat der Hetman ein neues Ministerkabinett er¬
nannt mit dem bisherigen Verpstegungsmnuster Gerdel
als Ministervräsidenten.
Aus Zn« und Ausland.

Bern , 16. Nov. Der Bundesrat bat ein Einwande¬
rungsverbot erlogen für ehemalige Soldaten der Mittel¬
mächte, die vor dem Kriege in der Schweiz gewohnt haben.

Krakau, 16. Nov. Die Gefechte in Lemberg dauern
an Man erwartet den Zuzug weiterer volnischer Truppen,
namentlich aus Lublin. Die Erbitterung auf beiden Seiten
ist groß. Auf seiten der Polen sieht man viehach Frau ««
und Mädchen mit Feuerwaffen Dienst machen.

Moskau , 17. Nov. Die Bolschewisten haben, wie bekannt.
Tausende von Bürgern als Geiseln verhaftet und bisher in

, den Gefängnissen festgehalten. Es wurde beschlossen. nach
einigen Wochen diese Geiseln auS den Gefängnissen »u ent-
lassen sie aber sofort durch neue zu ersetzen, so daß in den
Gefangniffen dieselbe Zahl verbleibt.

Berlin,  17 . November. Der vom Rcichkamt de-
Znnern ausgearbeitete Entwurf über die Wahlordinmg tih
die konsttituicrendc Nationalversammlung sicht als Tcrmir
für die Auflegung der Wählerlisten den 2. Januar 1919
als Wahltag den 2. Februar 1919 vor. Der Entwurf si
gestcrn sertiggestellt und bereits am Nachmittag von de>
Reichsregierung durchbcratcn worden. Es ist nickst nnmög
sich, daß diese noch größere Abänderungen an ihm vor.
nimmt.

Potsdam,  17 . November. An den Litfaßsäulen nt
iolgender Anschlag zu lesen: Ich bitte die Kameraden der
Varnison Potsdam , sich der neuen Reichsregierung _zur
Verfügung zu stellen. Wir alle wollen das Wohl unseres
Vaterlandes und Volkes. P ' inz Eitel Friedrich.

Aachen, .17. November. Der Arbeiter - und Soldatenrat
Aachen teilt mit : Die Rückkehr der Armee  vollzieht
sich bisher in vollster Ruhe und Ordnung.

Amsterdam, 17. November. Im Haag wuicke gs»ern
nachmittag eine Versammlung des revolutionär -sozmirstr-
scheu Komitees abgehalten , in der der revolutionäre
Propagandist de Visser u. a. erklärte, daß die revo¬
lutionäre Bewegung  wegen des Verhaltens der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei als mißglückt be¬
trachtet werden müsse.

Wie bekannt, hat der König den Staatsminisiern
out ihr 'Ansuchen die Entlassung auS seinem Dienste bc-
v>tilgt, ihnen aber anheimgestellt, die Geschäfte, wenn
zum Wohlr des Landes erforderlich, fortzuführen. In
Übereinstimmung damit haben sich die fünf Vo .stände
der einzeln:!! Ministerien : Dr . Heinz.?, v. Wilsdorf,
De . Schroeder , Dr . Koch und v. ^ kostitz-Wallwitz einer an
sie ergangenen Anfrage des ASR . entsprechend bere t>
erklärt, im Einvernehmen mit diesem und unter dessen
Verantwortung die ihnen anvertrauten Ministerien weite
zu vergalten.

Be! einer Besprechung, die am 16. November stattsn d
erklärten die Bevollmächtigten des ASR . den Ministe P

. . aß für ihre fernere Tätigkeit kein Raum  vorhanden ei
.a der ASR . sämtliche Ministerien politisch und : er-
waltungsmäßig selbst zu übernehmen gedenke.

Zur Bewegung im Reiche gingen uns noch folgende
Nachrichten zu:

Koburg . Alle Abgeordneten des Landtags treten für
den Anschluß »es Herzogtums Koburg an die Republik
Bayern ein.

Rudolstadt . In der außerordentlichen Sitzung des
Landtages vom 16. November gab der Staatsminister die
Erklärung ab, daß der Fürst bereit sei, die Regierung
niederzulegen, sobald die notwendigen Übergangsbestim¬
mungen erlassen seien.

Bückeburg . Der Fürst Adolf von Schaumburg -Lippe
hat am 16. November für sich und sein Haus dem Thron
entsagt und alle Beamten von dem ihm geleisteten Treueid
entbunden. Der ASR . in Bückeburg hat die Regierung
im Lande übernommen. Das Ministerium ist zurück¬
getreten, versieht aber vorläufig die Geschäfte weiter.

Das Schicksal der Kaiserfamilie.
Korfu oder Holland!

Als Tatsache steht bis jetzt nur fest, daß fick
j Wilhelm II. und der Kronprinz mit kleinem Gefolge in
- Holland befinden und zwar der elftere bei dem Grafen
• Bentink und letzterer auf einer Insel des Zuidersees, da
I. er  in Hilligenraad sich nicht sicher genug fühlte. Die

Kaiserin und die Kronprinzessin mit ihren Kindern sin!
noch in Potsdam , jedoch nach einer Erklärung des ASR.
in Potsdam völlig frei in ihren Entschlüssen. Für eine
etwaige Abreise ist beiden je ein Sonderzug bereitgestell:
warben . Die Kaiserin wird sich voraussichtlich ebenfalls
nach Holland begeben, ob zu dauerndem Aufenthalt, ist

, noch nicht gewiß, da nach einer Pariser Meldung der
' Kaiser um die Genehmigung zur Übersiedlung nach Korfu

nachgesucht haben soll.
Tie Kronprinzessin wird sich mit ihren Kindern

wahrscheinlich nach Kopenhagen begeben, wo sie bei ihrer
j Schwester, der Königin von Dänemark» die gleich ihr eine

geborene Herzogin-vvn' Mecklenburg ist. Aufnahme findei.
wird . Wie,verlautet , soll sich auch ihre Mutter , die Groß

° Herzogin-Witwe Anastasia in Dänemark auibsiten . Über.
• den zur .listigen Wohnsitz der Prinzen und Prinzeffinnrn
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Rote Rosen.
Roman von H. Courths Mahler.

Nackdruck verboten.

Mit einen ! feinen , geheimnisvollen Lächeln sah dir
Gräfin in das Gesicht der Baronin . Aber in ihren
Augen blitzte es dabei seltsam auf . . v . .

„Mein Mann hat mir einmal eine An den tun,
gemacht — ganz vertraulich natürlich - , und ich mochte
nicht darüber sprechen. Nur soviel kann rch
verraten — es handelte sich um eine hochgestellt»
Dame . Aber die Sache liegt um Jahre zuruck, und
ich hoffe, diese Wunde wird vernarben ." ,

„Das wäre zu wünschen. Ich habe mrr fast ge¬
dacht, daß ein Herzensromau an seiner Eyescheu saMd
ist Aber nun sollte er wirklich vernünftig lern.

Wieder lächelte die Gräfin fein.
„Si : sollten ihm das selbst einmal sagen . Frau

Baronin . Für Sie hegt er eine große Verehrung , und
vielleicht machen ihm Ihre Worte Eindruck/

Die gutmütigen Augen d< Baronin blitzten ent¬
schlossen auf . . , ,

„Jawohl , das tue ich, das tue ich ganz be¬
stimmt . Er soll nur seine Augen aufmachen . Wahrlich,
er braucht nicht erst in die Ferne zu schweifen, das
Gute liegt wirklich nahe genug für ihn ."

Gräfin Gerlinde war derselben Ansicht, doch hielt
sie es für klug und gut , sich ahnungslos zu stellen,
worauf die gute Baronin hinaus wollte . Es war
nicht nötig , daß diese in ihre Karten blickte.

„Ja , ja , es gibt einige hübsche junge Damen rn
der Nachbarschaft . Aber da» wollen wir wirklich fern«
Sorge sein lassen, meine liebe Frau Baronin ."

„Nun ja — , aber immerhin — man müßte ihm
einen Wink geben. Männer sind manchmal so umständ¬
lich in den einfachsten Sachen . Und — um auf etwa!
anderes ' zu kommen, liebste Gräfin Gerlinde . Sie soll¬
ten nun wirklich die Trauerkleider ablegen . Tun Sic
mir die Liebe an und kommen Sie Sonntag in einem
hellen Kleide zu uns ." _ .

Gräfin Gerlinde seufzte, als fiele ihr diese Zusage
schwer. „ .

„Nun also — Ihnen zuliebe , Frau Baromn . Ich
weiß ia . aus Rücksicht für meine Umgebung muß rch

des königlichen Sauses ist noch nicht Endgültiges s* °rgan
qestellt. Prinz Eitel Friedrick ist von der Front ticd (£;
Potsdam gekommen und hat mit den Leitern des bottigg W! en
ASR . die Angelegenheiten besprochen. . s3te

Der Marstaü und der kailerliche Hofhalt sind non de ’ßUI?,
neuen Regierung übernommen worden. Die Beamten uni - s'
Angestellten sind vom ASR . verpfiicktet worden un! KVD
werden die Inventarisierung der Bestände vornehmen P® er
Der Hofhalt wird wie der Marstall wohl dem Staate
oberbauvt der von der Nationalversammlung gewählte.
Staatsfonn zur Verfü gung gestellt  werden . _ Krim

Deutscher Protest an Marschall Fach. M'
Ausschreitungen der belgischen Bevölkerung,  st«.

Berlin , 16. Novemen.
Der französische OberstkommandierendeMarschall | !r,Ä,

hatte bekanntlich an die deutsche Oberste Heeresleitu« "
ein Telegramm gerichtet, in dem Beschwerde erhob,
wurde wegen angeblicher Gewalttätigkeiten deutsch, J* .
Truppen in Belgien. Bei Nichtabstellung dieser Han* 1***
lungen würde die Heeresleitung der Alliierten selbstA J
Ordnungen treffen müssen. Die deutsche Oberste Heeres
leitung hat darauf erwidert : ^ > W

Die deutschen Bevollmächtigten haben bei denD« ’
sprechungen schriftlich «nd mündlich immer wieder
eindringlichste betont, daß dir Ausführung der une,

technisch undurchführbaren Bedingungen Aus
schreitungen unausbleiblich zur Folge haben werde. [WL a h
hörten und

Schuld für diese Ausschreitungen fällt somit jetzt undi ^ '
Zukunft ausschließlich der Alliierten Heeresleitun ^ i c
*it. — Gegen die zu unrecht erhobenen Vorwürfe erhel just,
die deutsche Oberste Heeresleitung Protest und betoi
erneut, daß die Weiterverfolgung der bisherigen Method«^ rp
seitens der Alliierten Heeresleitung ihre wirksame Ma
nahmen zum Schutz der eigenen wie der feindlichenI
völkerung sowie für Schutz und Verpflegung der eigen, Lj ' ^
Truppen unmöglich mache. Sie regt erneut an, daß ■ „
»on allen Völkern ersehnte Waffenstillstand in einem Gei ^
durchgeführt wird , der die Wahrung der  Menschlil .
feit  bei Freund und Feind nicht einschließt.

Zur Sache selbst bcm« kt die deutsche Ôberste Heer« | fj Cn
leitung, daß eö sich nach ihr gewordenen Nachricki,
«»elstcnS um Ausschreitungen der Bevölkerung gegend
wohlhabenden Klaffen ebenso wie gegen deutsche Soldat«
handelt . ^ jjjp

Vom Tags.

lonui

die Trauerkleider nun ablegen.
„Ganz recht. Und schließlich — in den Kleidern

steckt die Trauer nicht. Wenn Sie im Herzen Ihrem
Gatten noch nachtrauern müssen, dann bedarf es der
schwarzen Kleider nicht. Aber Sie sollten sich auch
selbst dem Leben wieder zuwenden . Die Toten kann
man mit aller Trauer nicht wieder erwecken, und Sie
sind u.och zu jung sich cmf die Dauer vom Leben
abzuschlietzen. Das Leven ist doch zu schön, um es in
nutzloser Trauer zu vergeuden . Nun will ich aber
aufbrechen , meine liebste Gräfin Gerlinde . Sonntag
also aus Wiedersehen . Und hoffentlich bringen Sie
Graf Rainer mit ."

Die Gräfin geleitete ihren Gast bis zu ihrem
Wagen und tauschte noch allerlei Liebenswürdigkeiten
mit ihr aus . ^

Grüßend und winkend fuhr die lebhafte Baronin
davon . Gräfin Gerlinde stand noch eine Weile und
sah in Gedanken versunken dem Wagen nach. Als sie
sich dann umwandte , um wieder hinein zu gehen, sah

. sie den Administrator Heilmann - von dem Ostflügel

!Bcii
Der Vorwärts hat zur Vorgeschichte der Revolutio irakt

einen  Bericht aus Kiel gebracht, wonach die Admiraliti Gege
dem Drängen alldeutscher Kreise nachgebend, drauf und di«hr N
war, in einem letzten Kampfe gegen die englische Flotted marti
deutsche Hochseeflotte und mit ihr etwa 80 000 Mann B strcr
satzung zu opfern. Dies sei zur Kenntnis der Matrosen,
kommen, die sich weigerten auszufabren. Sie meuterten ui Wi!
damit hatte die Revolution den Anfang genommen. Dlt[0fle
Reichsmarineamt erklärt diese Behauptungen als aus d« L, g- nj
gegriffen. n+e

Bei Wiedergabe dieser Legende hat der Vorwärts »ff« n*, u,
bar seine Stellung als anerkanntes und maßgebendes Reg! j
rungsorgan außer acht ««taffen, — eine Stellun«. dieI i„5 a r
Vorsicht verpflichtet. *

ichw
Die Freiheit, das neu« Organ der Unabhängigen, melde

Die russische Regierung richtete an Liebknecht ein Telegrawjet1 q
in dem sie ihm Mitteilung macht von dem ungeheuren Ei nmer
druck, den die deutsche Revolution in Rußland hervorgerui e,
habe, und zugleich die Absicht ankündet. 50 000 Pud (einP ;ör
= 32 Pfund) Mehl an das revolutionäre Deutschland ^ rn
liefern. nf b-

Wird sie die Absicht auch — ausführen können , da ngen.
ihrem eigenen Lande ein Brot nahezu 20 Rubel kostet? [fonfi

* It, u
Auch unsere Konservativen scheinen sich allmählich« gegei

den neuen Verbältniffen abfinden zu wollen. Zwei fübren
^dies

Werer
Gestcht̂ blieb unvewtgr . ^ . _ ^ M, nQ

„Wir schaffen es schon, gnädigste Frau Graf j, teu
Und außerdem kommt der Herr Graf mit dem Abê ^
zug nach Hause ."

Gräfin Gerlinde richtete sich interessiert e
„Woher wissen Sie das ?" jj
„Ich habe von dem Herrn Grafen vor zwei S» .

den ein Telegramm bekommen, daß ich den Wagen n< ^
»er Station schicken soll . Eben will ich Befehl zl ^
«nspannen geben." - niick>

In den Augen der Gräfin funkelte es erregt . - . si,
„Vor zwei Stunden , sagen Sie ist das Telegra» ,

«ngekommen ?" I
„Ja , Frau Gräfin ." j le“
Die Liebenswürdigkeit war ganz aus rhrem Gei» '

verschwunden. Sie sah stolz und unwillig aus . , ^
„Weshalb ist mir nicht sofbrt gemeldet wordi

daß der Herr Graf heute heimkommt ?"
„Der Herr Graf hat mir dafür keinen Auw ^

gegeben und nur depeschiert, daß ich den WaẐ we
i schicken soll ." r j

„Aber es versteht sich doch von selbst, daß % *
: da» zu melden ist," herrschte sie ihn an . 1

Heilmann richtete sich straff empor . \ r - '
„Ich tue , was meines Amtes ist, gnädigste ^ ite

^ Gräfin , und ich war außerdem der Meinung, ^ ^ -
i Frau Gräfin wüßten , wann der Herr Graf zur» We
^ kehrt." . , ab
i Die Gräfin biß sich auf die Lippen . Sie arg« ttelb.

sich über das Verhalten des Administrators , der >4. ^
i schon oft ein Dorn im Auge gewesen war . Oft E »eitn
i hatte sie von ihrem verstorbenen Gemahl gewün!- »tt i

er möge Heilmann entlassen , weil er ihr gegenu lege
eine Art hatte , die ihr nicht gefiel . Aber Graf 9»<w oeitr
hatte dann nur geantwortet : „Heilmann ist mir ichas
Administrator unersetzlich, und du hast ja nichtSZ rpfsi
ihm zu tun . An Lakaien fehlt es dir nicht , deines »«.
Laune auszulassen . Heilmann ist eben keine se»" 5. (
Lakaiennatur , dafür aber ein ganzer Mann ." * >Ar

Als nun Heilmann jetzt wieder so unentwegt 4 6. .
, ihr stand , dachte sie zornig : „Ich werde dafür 'Uderte
j gen , daß Rainer diesen Menschen entläßt . weW»

hier erst wieder festen Fuß aefaßt stabe." M
F»rt>cHung

herüberkommen . Das war ein hagerer , sehniger Mann
von etwa fünfzig Jahren mit eisenfesten Muskeln und
einem ungemein energischen Gesicht. Dies Gesicht war
s< sonnverbrannt , daß es wie mit Leder überzogen aus¬
sah, und ganz seltsam wirkten darin die wasserblauen,
aber scharfblickenden Singen , die unter buschigen, weiß¬
blonden Brauen hervorsahen . Ein starker , blonder
Ichnurrbart wirkte ebenfalls sehr hell in dem brau-
ren Gesicht.

Er grüßte die Gräfin höflich und ehrerbietig , aber
ihne Unterwürfigkeit , und sein Blick ruhte nicht eben
ehr lreundlich auf ihr.

Die Gräfin rief ihn . einem Impuls folgend , an.
„Sie haben wohl viel zu tun , Herr Administrator

weil der Herr Graf verreist ist?" fragte sie liebens¬
würdig , wie es sonst Untergebenen gegenüber nicht ihr,
Art war.

Heilmann zog seine Mütze. Aber in seinem Ge¬
sicht zeigte sich keine Freude über die Liebenswürdigkeii
seiner schönen Herrin . Er kannte sie zu gut — viel,
leicht besser wie sonst ein Mensch. Seit vielen Jahren
war er schon in Ramberg , und er war des Grafen
RochuS Vertrauter gewesen und wußte mehr über
deiien Ebe mit Gräsin Gerlinde , als sonst jemand . Sern
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irgane der Partei , die „Kreuzzeitung ' und die „Deutsche
zeitung" haben Änderungen an ihrem Kopfe vor-
Men. Elftere batte als Leitspruch um das Eiserne
»die Worte „Vorwärts mit Gott für König und Vater-
* und die „Deutsche Tageszeitung " führte als Motto
Kaiser und Reich". Der Leitspruch der s„Kreuzzeitung"
m der Bildfläche verschwunden und das Motto der

Äi ^ M ^ en Tageszeitung " ist „Für das deutsche Volk" ge-
Staat? rf-

ch.

grins Max D.on Baden hält es für nötig , seiner kurzen
Z lerschaft ein langes Nachwort zu widmen . Es ist dies

Rede, die er vor der badischen Eisten Kammer halten
rung >te. Und da diese unsanft geschlossen wurde , haben ihm

,Preußischen Jahrbücher " ihre Pforten geöffnet. Der
I erzählt , daß seine erste (und einzige) Tat als Kanzler
»icht seineTat war . Das Friedens - und Waffenstillstands-
dot sei ihm fix und fertig vorgelegt worden und er habe
iterschrieden, trotzdem er dagegen war — weil Ludendorff
ewünscht. Für das Zögern des Kaisers in der Ab-
„ngssrage macht er „gewichtige Einflüsse" verantwortlich
>inen Nachfolger Ebert charakterisiert er als einen Mann

k Willens . Die Rettung unseres Volkes erblickt er in
schleunigen Einberufung der verfassunggebenden National-

TMnmlung , denn . usurpierte Macht erträgt das neue be
, I ! deutsche Volk nicht". Der Prinz schließt: . Gebe der
"o/ ! inel, daß Deutschland nicht charakterlos aus diesem Kriege

" X  orgefjt."
'ujjj ! za, das gebe der Himmel-
eitun ! losen,  17 . November . Das 21. C . K. Hcimalschrtt!

erhel„,st, um die an der Lstgrcnzc von Polen aus drohen-
betoi Gefahren zu beschworen, zur Bildung eines irciwillr-

ethode Korps aus . Tic Gesahren bestehen weniger in der
e ^ scheu Gegnerschast . als vielmehr darin , das, lichtscheues

" tbel sich zusammcutut , um deutsche Werte zu zerstören,
eigen« große Gefangenenlager vorhanden , in denen
^ m - m, Franzosen und Engländer untergebracht sind. In-

l ^  lebten Ereignisse sind diese Gefangenen viel,ach
,ct)lu  wacht und treiben sich im Lande herum . Von Ober

kommen deutsche Soldaten nach entbehrung -vollen
Hcer, scheu zurück. Tic Bevölkerung ist ans allen diesen
hrich«, |̂ cn  schuiercr Sorge und richtete bewegliche Bitten
'fl«« d B^ lin um Schub . Deshalb wurde das 21. L . K.
"ldatt »atschutz-Ost gegründet . Tie Generalkommandos

u die Bildung des freiwilligen Korps in die Hand ndh-

da

Tie oldatcn des Korps unterliegen keinem Zwange
Beitritt , sondern werden kontraktlich verpflichtet. Cer

lolutie trakt umst allerdings gehalten werden . Es nt an eine
üraliti Gegensatz zu bisher beträchtliche Löhnung gedacht, nn-
nd du hr Mk. 3,— pro Tag . Tic Soldaten werden in Bur-
iotted uarticrcn untcrgebracht . 21uch will man Offiziere in
nn ? >ercr Anzahl gewinnen . Tic polnische Frage nun ? bei
ofen| Friedcnsvcrhandlungcn gelöst werden , kann aber nicht
ten ui i Willkür pflnischcr Chauvinisten und Abcntencrcr
- ^ klaffen werden
d« ^ Königsberg i. Pr .. 16. November . Dem O b e r p r ä s r-

^,ien ist vom Reichskanzler  folgendes schrei-
^ ir zugegangen-
'Res - ^ n den letzten Tagen sind der Reichsregierung ans

* tri Kreisen der Provinz eine überwältigende Anzahl von
: ttgebungen zugegangen , in denen dir Treue zum
§ ich und die Sorge für die Zukunft der Provinz erschut-

. meLê bn Ausdruck findet . Tie Reichsregierun , hat von
-gram jeil  Kundgebungen mit tiefer Anteilnahme Kenntnis ge-
cen Eignen und sie zur Bearbeitung »nd Verwertung des
rgeruienthaltenen  wertvollen Materials den zuständigen
ein V Hörden überwiesen . Ta es nicht möglich ist. allen Ein-
land bern  persönlich zu danken , bitte ich Euere Exzellenz den

nk d«r Reichsregierung öffentlich zum Ausdruck zu
ngen. Die Negierung hat sich fest auf den Boden der
lionschen Grundsätze gestellt . Sie ist deshalb auch ge¬
lt. unberechtigten Forderungen mit allem Nachdruck

Ich « gegenzutreten . .
übten gez. Ebert.

- -4Diese Kundgebung der Reichsregierung , welch» die
oeren Sorgen der treudeutichgesinnten Ostpreußen um
- nationale Zukunft lindert , wird von den Bewohnern

<oras hr.rtl ,c,0„ 2 ATTor Nprirsp mit QufriditiaemPreußens aller Stände und Berufe mit aufrichtigem
nk begrüßt werden . Die Bestrebungen , nach Absplitte-
ifl ostpreußischer Gebietsteile zur Vergrößerung des pol-

»ihen und litauischen Staates dauern fort . Die Agitato-
«J i wenden sich weniger an die nationalen Empfindungen

litauisch oder masurisch sprechenden Bevölkerung als
" ^ die niedrige Eigensucht der Besitzenden in diesen Ge-
1 * len , denen vorgeredet wird , dchß sie unter litauischer oder
. s irischer Herrschaft — weniger Steuern zahlen wür-

>als unter deutscher. Aber diese Machenschaften wer-
I an der gesunden Vernunft und der Vaterlandsliebe

ß ‘ übergroßen Mehrheit aller Ostpreußen scheitern und
« j len, die sie betreiben , oder sich aus Eigensucht dafür ge-
f ■wen lassen, nur die Verachtung aller anständig Gesinn-
‘ | ! eintragen.

Berlin , 16. vtovember . (Amtlich .) Tie großen
uftt lbeitgeberverbände  vereinbaren mit den
Mg !w e r k s cha s t e n der Arbeitnehmer  das

il gende:
,6 it 1. Tie Gewerkschaften werden als berufene Vertretung

1 ’ Arbeiterschaft anerkannt . .
I 2. Eine Beschränkung der Koalitionsfreiheit »er

Fr beiter und Arbeiterinnen ist unzulässig,
i t 3. Die Arbeitgeber und Arbeitgeberverbände werden
zur» , Werkvereine (die logen , wirtichaftssriedlichen Vereine)

1 lab vollkommen sich selbst überlassen und sie weder
irge ttelbar noch unmittelbar unterstützen,
er : 4 . Sämtliche aus dem Heeresdienst zurückkehrenden
gei> »eitnehmer haben Anspruch darauf , in die Arbeitsstelle
üns »rt nach Meldung wieder einzutreten , die sie vor dem
eE ege inne hatten . Die beteiligten Arbeitgeber - und
JiC® beitnehmerverbände werden dahin wirken , daß durch
lir l lchaffung von Rohstoffen und Arbeitsaufträgen diese
ii 1 rpflichtung in vollem Umfange durchgeführt iverden
ie * tn.
ser» B. Gemeinsame Regelung und paritätische Verwaltung

! Arbeitsnachweises . .
gt l 6. Die Arbeitsbedingungen für alle Arbeiter und
ir ? beiterinnen sind entsprechend den Verhältnissen des de¬
nn ffenden Gewerbes durch Kollektivvereinbarungen mit

> Berufsvereinigungen der Arbeitnehmer sestzuiehen.
llgt- e Verhandlungen hierüber sind ohne Verzug auszu-

dmen und schleunigst zum Abschluß zu bringen.

7 . Mr (eben Betrieb mit einer Arbeitericbrfl von
mindestens Beichäsiigten ist ein 2lrbeiterausschuß ein¬
zusetzen, der diese zu vertreten und in Gemeinschaft mit
dem Betriebsunternebmer darüber zu Wachen hat . daß die
Verhältnisse des Betriebes nach Maßgabe der Kollektiv-
Vereinbarungen geregelt werden.

8. Fn den Kollektivvereinbarungen sind Schlichtnngs-
ausschüsse reip . Einigungsämter vorzusehen , bestehend au?
der gleichen Anzahl von Arbeitnehmer - und Arbeitgeber-
Vertretern . .. . ^

9 . Das Höchstmaß der täglichen regelmäßigen Arbeit ---
zeit wird für alle Betriebe aus 8 Stunden sestaeietzt
Verdienstschmälerungen aus 2lnlaß dieser Verkürzung der
Arbeitszeit dürfen nicht stattfinden . , .

10. Zur Durchführung dieser Vereinbarungen , wwie
zur Regeluno der zur Demobilisierung , zur Auirecht-
erhaltuna des Wirtichastsleben ? und zur Sicherung der
Ezisteiizmögllchkeit der Arbeitnehmerschaft , insbesondere
^er schwer'  Kriegsbeschädigten , zu treffenden wetteren
Ataßnahmen wird von den beteiligten Arbeitgeber - und
A-beitnehmer -Organsiationen ein Zentralausschuß aus
paritätischer Grundlage mit beruflich gegliedertem Unter-
bau errichtet . . . ... n- l-jc. ■<.

11. Dem Zentralausschuß obliegt ferner die Entscheidung
arundsätzlicher Fragen , soweit sich solche namentlich bei der
kollektiven Regelung der Lohn - und Arbettsverhaltnisse
ergeben , sowie die Schlichtung von Streitigkeiten , die
mehrere BerusSgruppen zugleich betreffen . , Seine Ent-
scheidnngen haben für Arbeitgeber und Arbeitnehmer ver-
bindliche Geltung , wenn sie nicht innerhalb einer Woche
von einem der in Frage kommenden beiderseitigen Beruss-
verbände angefochten werden .

12. Diese Vereinbarungen treten am Tage der Unter¬
zeichnung in Kraft und gelten vorbehaltlich anderweitige,
gesetzlicher Regelung bis auf weiteres mit einer gegensei¬
tigen dreimonatigen Kündigung.

' Diese Vereinbarung soll sinngemäß auch für das Ver¬
hältnis zwischen den dlrbeitgeberverbänden und den Ange¬
stelltenverbänden gelten.

Berlin,  den 15. November 1918.
Vereinigung der deutschen 2lrbeitgeberverbände , Gesamt¬

verband deutscher Metall -Industrieller . Arbeitgeberveebgnd
nk den Bezirk der nordwestlichen Gruppe des Vereins deut¬
scher Eisen - und Stahlindustrieller . Zechenverband . Ver¬
band deutscher Waggonfabriken . Arbeitgeberverband der
deutschen Tertilindnstrie . Berliner Arbeitgeberverband der
chemischen Fndu » rie . Arbeitgeberverband der deutichen
Papier -, Pappen -, Zellstoff - und Holzindustrie . Reich-over-
band der deutschen Klavierindustrie und verwandter Beruse.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe . Arbeit-
geberschutzverband deutscher Schlossereien und verwand .er
Gewerbe . Bund der 21rbeitgeberverbände Berlins . Zen-

deutscher Arbeitgeber in den Tran - port -,̂ Han¬
dels - und Verkehrsgewerben . Schutzverband deuticher L>tein-
druckereibesitzer. Oberschlesischer Berg - und Hüttenmannl-
scher Verein , Knttowitz . Verein deutscher Ersen - und Stahl-
industrieller , Hauptvorstand Berlin . Verein deuticker

i Eisen - und Stahtrndusttrieller , östliche Gruppe , Kattowitz.
^ Zentralverband der deutschen elektrotechnischen Jndusttrre.
^ Arbeitgeberschutzverband für das deutsche Holzgewerbe . Ar¬

beitgeberverband im Rohrlegergewerbe . Allgemeiner dent-
scher Arbeitgeberschutzverband für das Backergewerbe . , Ge-
neralkommissisn der Gewerkschaften Deutschlands . Gesamt-
verband der christlichen Gewerkschaften Deutschlands.
Verband der deutschen Gewerkvereine (H. T -). Pol¬
nische Berufsvereinigung . Arbeitsgemeinschaft der kauf¬
männischen Verbände , dlrbeitsgemeinschaft freier 2lnge-
stelltenverbände . Arbeitsgemeinschaft der technischen Ver¬
bände . . . . r r- cn t

Tr . Sorge . Hilger , Hugo Stmner zugleich für Beuken-
berg . Hugenberg , Vögler , Spirngerum , von Baumer zu¬
gleich für A. von Rieppel , Dieterich , Paul Mengers . Tr.
Emil Lausen , C. A. Siemens . Rathenau , E . von Borsig . Di¬
rektor Albert Müller . Henrich . Ernst Purschien , Peuker.

C. Legten , A. Stegerwald , Gustav Hartmanii . Hugo
Sommer , Dr . A. Ttmmann , Dr . Höhle , Paul Westermeyer.
Dr . Tänzler in Vollmacht für Kommerzienrat Avellls
Schrey , Lammers . . . . ,

Diesen Vertrag veröffentlichen wir mit dem Ersuchen
an die Leiter der Reichsbetriebe , seine Bestimmungen m den
von ibnen geleiteten Betrieben zu beachten. Ten Leitern
der Landes - und kommunalen Betriebe wird da» Gleiche
empfoblen . • -

Berlin,  den 15. November 1918.
Der Rat der Volksbeauftragten . , .

Ebert . Haas " - •
Berlin , 17. November . (Amtlich .)

Bekanntmachung.
Um umlaufenden Gerüchten entgegenzutreten , erklärt

die Reichsregierung : . . ..
1. Wir beabsichtigen nicht, in irgend einer Werse eine

Beschlagnahme von Bank - und Sparkass ^nguthaben , von
Vorräten an Geld - oder Banknoten oder Wertpapieren
oder sonstigen offenen oder geschlossenen Depots irgend
welcher Art vorzunehmen . . ,

2. Ebensowenig beabsichtigen wir die Zeichnungen aus
die 9. Kriegsanleihe überhaupt für ungültig zu erklären,
oder irgendwie in ihrer Rechtsgültigkeit anzutasten.

3. Tie Gehalts -, Pensions - und sonstigen Rechtsan¬
sprüche der in öffentlichen Diensten stehenden Beamten und
Angestellten , der Offiziere und der anderen Personen des
Soidatenstandes . der Kriegsbeschädigten und der Hinter-
btiebenen dieser Personen bleiben pöllig unberührt und
weiterhin in Kraft.

Der Rai der Volksbeaustragten.
Berlin . 16. Llovember . Von Behörden und Privatleuten

laufen bei den verschiedenen Reichsämtern telephonische
und schriftliche Anfragen  über das ^ Waffen still-
standsabkommen  ein . Fm Interesse der Einheit und
der Tnrchiührilng des Wassenstillstgndsvertrage ? wnw
hiermit bekanntgegeben , daß Bebörven und Private Au »-
kunst über den Inhalt des WalsenstillstandsabkommenS
bei dem Vorsitzenden der Wossenstillstandskommission,
Staatssekretär Erzberger . Budapeslerstr . 14, erhallen kön¬
nen.

Die ReichSreglerung.
- ' Ebert . Hanse.

Berlin , 17. N »vcmbcr . Amtlich '. Ter gesamt : Privat-
! Paket- und Prioatgüterverkehr an die deutschen Heeres-
^ anaeböriaen . die bisher in Österreich -Ungarn . Bulgnrren.

Rumänien , Serbien , Italien , in der Türkei und im Kau¬
kasus stnnden , ist mit Rücksicht auf die Lage brr aus wei¬
teres gesperrt . Unterwegs befindliche Sendungen wetten
an die Absender zurückgesandt . Wiederausnahme de- Ver-
kehrs an die in Betracht kommenden Truppen wird bekannt
gegeben.

Potsdam , 17. November . Der Potsdamer A.- u . s .-
Ral hat bei der Reichsregierung beantragt , die Bildung
eines Siebenerausschuises aus sämtlichen
21.- und S . - Räten des Reiches  durch bezirksweise
Wahlen der lokalen A.- und S .Mäte vorzunehmen , ^ n-
zwischen fordert der Potsdamer A.- und S .-Rat alle
lokalen A.- und S .-Räte Brandenburgs  hiermit aus.
nach Regierungsbezirken sofort zusammenzutreten zu:
Wahl je dreier Delegierter.

Der lyuuSiMSau 1 einr Berwaltungsde.
Berlin , 16. Rvv . Der ReichSanzeiger veröffentlich! iolornde

Be oidnung des Rates der Volksbeaustragten über die Er-
lnäilstlgung des Vundesrats zur Ausüdung von VerwallungH-

be,ugmffen .^r wird ermächtigt , die ibm nach Ge¬
letzen und Verordnungen de? Reichs zustehenden Verwaitungs-
befupntffe auch fernerhin auszuüben.

8 2. Diese Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit
ihrer Verordnung in Kraft.

Weitere iviilvcrung des WaffenstiflstanStzS.
Haag , 16 Nov . Aus Paris wird gemeldet, daß weitere

Milderungen der Waffenstillstandsbedingnngen durch die
Alliierten zngestanden werden.

Besprechungen über »as Etsenbahnmaterial.
Haag , 16. Nov . Heute nachmittag 3 Uhr begannen in

Armanvillers die Besprechungen zwischen Vertretern der fran¬
zösischen Heeresleitung und deutschen Vertretern über das
auszuliefernde Eisenbabnmaterial.
Keine Kriegsentschädigung - billiger Schadensersatz.

Lugano , 16. Nov . Der „(Lorrtere della Sera - meldet,
die Alliierten wären dahin Lbereingekommen, auf jede
Kriegsentschädigung zu verzichten. Tie SchadenSersay-
fordcrungrn sollen nach BtlligkeitSgründen bemcffen werde« .

Amerikanische Lebensmittelkredite für Deutschland.
Basel , 16. Nov . Der amerikanische Staatsekretär Lanffng

kündigte im Senat die Bereitschaft an . Kredite für die Lebens¬
mittelversorgung Deutschlands zu bewilligen.

Das Schicksal »er deutschen Kriegsschiffe.
London , 16. Nov . „Datth Mail " berichtet, datz Xe

endgültige Entscheidung über die abgelieferten deutschen
Schiffe aus der FiiedeuSkonfcrenz getroffen werden wird.

Zur Besetzung von Köln, Koblenz und Mainz.
Stockholm , 16. Nov . Meldungen aus Paris befo«* «.

daß die Besetzung von Köln . Koblenz und Mai «, wi
12. Dezember erfolgen wird.

Frankreich stimmt einem Präliminacfried « , z« .
Genf , 16. Nov . Die französische Regierung h« de«

deutschen Wunsche nach Xnem Präliminarfriede « z« ge-
stimmt-

üdergabebedingungen für die deutschen U-Boote.
Wilhelmshave », 16. Nov . Heute stüh ist von d« «rg-

lischen Russtation RoSnntb in WilbelmShcwen ein Iunffpruch
des AdmrralS Meurer eingegangen , in dem die Bedingun ^ n
über dre Übergabe der deutschen U-Boote an Englantz mit¬
geteilt werden . Es heißt darin u. a .: Die deutschen U-Boote
sollen in Flottillen von rund 20 Booten an Tagen fahren,
die vor britischen Flottenbefehlshabern den deutschen Flotten-
befehlshabern mitgeteilt werden . Ein Transportschiff , die
deutsche Flagge führend , soll die U-Boote begleiten, «n ihre
Besatzung nach Deutschland zurückzufübren. Der hiesig«
Soldatenrat der U-Äoot -Flottrllen erklärt, daß die Mannschaften
bereitwillig Dienst bei der Überführung tun werden . Zabl-
rerchc freiwillige Meldungen liegen vor.

Rohstoffverteilung »urch »en Friedenskongreß.
Prag , 16. Nov . Au» tschechischer Quelle verlautet , die

Entente wolle auf dem Friedenskongreß die allgemeine Rob-
stoffverterlun« nach einem bestimmten Schlüffel durchführen.
Die Vorzugszölle sollen aufgegeben und der Grundsatz der
offenen Tür in allen überseeischen Gebieten zur Geltung ge-
bracht werde«.

Polnische Pläne.
Breslau , 16. Nov . Wie die Schlesische Zeitung aus

Posen erfährt , beabsichtigen die Polen am 2. Dezember in
Posen eine Nationalversammlung abzuhalten und Polen als
zum polnischen Staat gehörig zu proklamieren.

Fall « die polnischen Übergriffe, die offiziell abgeleugnet
werden , andauern , wird man in Berlin die Bildung irei-
«lllige » » brvrhrtruppen in Erwägung ziehen.

Die Deutschen tn der Türket.
Haag , 1«. Nov . Di » deutsche Regiemng . rmtersEn «!.

Solf . hat an den «nerikanifchen Staatssekretär Lansin,
«ne Note gerichtet , « der eS heißt : Laut Artikel 1v d«
WaffenftiMtandsbedingungen sollen alle bürgerlichen Person«
deutscher Nationalität daS Ottomanische Reich sofort ve»
taffen . Die buchstäbliche Erfüllung dieser Bedingung «oürd«
große Härten mit sich dringen , und dadurch würde »s ne»
Leiden für die christliche Bevölkerung im ottomanischen Reich
geben . Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten WUsoo
um seine Vermittlung , für die bürgerll ^ en Deutschen tm otto-
manischen Reich weitere Ausenthall »-- -..ubms »v « lärme».

An das Volk!
2Iufruf redender und bildender Künstler.

Ein von Gerhart Hauvtmann verfaßter , von sechSziü
bekannten redenden und bildenden Künstlern Deutschlands
unterschriebener Aufruf geht uns zur Veröffentlichung zu:

Es ist an der Menschheit in einem ungeheuren Maße go-
sündigt ivorden . Die zivilisierte Welt wurde zum .Kriegslaaer
und zum Schlachtfelde . Millionen der besten Söhne all«
Völker ruhen in Gräbern . Die Gefallenen , brüderlich vereint,
sind friedlich und stille. Auch bei uns bat der Waffenkampf
aufgehört , nicht aber der Kampf um Sein oder Nichtsein
unseres Volkes . Dieses Volkes , das einer künftigen gerechten
Zeit in einer Glorie erscheinen wird . Wir Gestalter mkt
Meißel , Palette und Feder , wir Baumeister und
Musiker, Männer und Frauen , die wir vor allem
Menschen und von ganzer Seele Deutsche sind,
zweifeln nicht daran : unser Volk , ' unser Land wird
bleiben und wird nicht untergehen . Aber wir sehen
Volk und Land gerade jetzt auf die schwerste Probe gestellt.
Es kommt darauf an , sie zu bestehen. Wir baden es schaudernd
erlebt , daß der Haß nicht fruchtbar ist. Die Liebe aber ist
fruchtbar und schaffend, und sie strömt nur axs einem wachen
Herzen . Laßt uns also nicht nur unser Brot mit den Brüdern
teilen , die aus dem Felde heimkehren, wir wollen ihnen auch
unsere wachen Herzen entgegentragen . Es ist endlich Zeit,
dost eine acoße Welle  der Liebe die oerbeerende



Woge des Hasses ablöse . Mit einer klaren und furcht¬
baren Logik wurde , man möchte sagen, menschliches Planen
durch göttliches ersetzt. Aber obgleich es so ist und obgleich
vor der Gewalt diese so bewirkte Umwandlung jedes Volkes zu
zerbrechlich erscheint, erkennt dock der Gebende schon in dem,
was sich gleichsam von selbst, an neuer Form durchgerungen
hat . daS alte kraftvoll -besonnene Wesen des Deutschen
unversehrt . Und wer lebt, wird in nicht allzu langer Zeit
— dessen sind wir gewiß — den deutschen Boden reicher als
je in Blüte sehen. Seit einem Jahrtausend hat die deutsche
Nation nichts erlebt , was an Bedeutung dem Ereignis der
letzten Tage gleichzusetzen wäre . Wer es versteht, der fühlt
seine unvergleichliche Macht .» Seine Bedeutung ist unendlich
viel tiefer , und es kommt auch aus ganz anderen Quellen
her , als vielleicht jene Meinen, deren weltgeschichtlichePflicht
es ward , es äußerlich zu vertreten . Wer wollte sich dieser
eisernen Bestimmung enta - gensetzen ? Heut hat das
Volk sein Geschick in die Hand genommen . Keiner
wird jetzt zurückstehen , dessen Kräfte im National¬
dienst verwendbar sind . Auch die neue Regierung möge
mit uns rechnen, wo sie unser Wirken, für ersprießlich hält.
Keiner von uns wird zögern , im Wohlfahrtsdienste des
Friedens daS Seine von Herzen und nach Kräften zu tun.

Aufruf für eine ürgerllch -Ärmskrstifche Partei.
Berlin , 16. November.

Das erwachende lBewußtsein des Bürgertums , es
dürfe nichtZtatenlos der gewaltigen Erneuerung unserer
ganzen innerpontischen Struktur zuseh en, tritt in
mancherlei Kundgebungen vor die Öffentlichkeit . Führende
Mitglieder der Hauptvorstände und Fraktionen der natio¬
nalliberalen Partei und der fortschrittlichen Voiksyartei
haben sich auf ein gemeinschaftliches Vorgehen bei den
Wahlen zur Nationalversamnilung geeinigt . Sie setzten
einen Ausschuß ein , der das Programm für den Wahl¬
kampf aufstellen und die Grundlage zu einer groß-
dieutschen demokratischen Partei durch Zusammen¬
schluß der beiden liberalen Parteien schaffen soll. Außer¬
dem erscheint ein mit zahlreichen Unterschriften versehener
Aufruf , der zur Gründung der großen demokratischen
Partei für das einige Reich auffordert . Bei den Unter¬
schriften finden sich auch diejenigen des bisherigen Vize¬
präsidenten des Reichstags Dove , des preußischen Handels¬
ministers Fischbeck, der bisherigen Reichstagsabgeordneten
Gothein , Junck , Liepmann , List , v. Libt und v. Richthofen.
Keine Beschlagnahme von Guthaben . — Starke Heran¬

ziehung der große » Vermögen und Einkommen.
Der unsinnigen Aufspeicherung von Banknoten und

Zahlungsmitteln , die gegenwärtig floriert und die bekannten
Mißstände im Geldumsatz hervorgerufen hat , wurde schon
mehrmals entgegeugetreten . Da aber die Ubelsiände noch
immer andauern , wendet sich die Reichsregierung nochmals
entschieden gegen die verbreiteten Gerüchte , indem sie
gleichzeitig darauf hinweist , welche Pläne zur Deckung der
kommenden groben Ausgaben erwogen werden . Die Re¬
gierungserklärung sagt:

Um umlaufenden Gerüchte« entgcgcnzutreten , erklärt
die Rcichsregierunl, : 1. Wir beabfichrigen nicht, eine Be-
schlagimhm« von Bank - und Sparkassenguthaben , von Vor¬
räten an Geld - »der Banknoten oder Wertpapieren oder
sonstigen offenen oder geschloffenen Depots vorzuuehrnen.
* . Wir beabsichtigen nicht, die Zeichnungen auf̂ die V. Kriegs-
anleihe oder die Kriegsanleihen überhaupt fitr »ngiiltig zu
erklären oder in ihrer Rechtsgültigkeit anzutastem Die
Regierung beabsichtigt jedoch die großen Vermögen und
Einkommen auf das schärfste zur Deckung der Ausgaben

Bekanntmachung.
Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere, welche sich

unerlaubt von ihrem Truppenteil entfernen , haben nicht
nur strengste Bestrafung zu gewärtigen , sondern haben
auch keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten , Verpflegung
und Quartier . Sie gehen jedes Anspruches auf
Rente , Entlassuugsgebübr von  50, — Mark,
Mar sch gebühr , Anzug verlustig.  Wer nicht
ordnungsgemäß entlassen in das besetzte Gebiet kommt,
setzt sich der Gefahr der Internierung aus!

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfernt,
hat sich sofort auf dem nächsten Garnison -Kommando
oder Bahnhofskommandantur zu melden . Diese sorgen
für Verpflegung . Unterkunft und Weiterbeförderung zum
Ersatz-Truppenteil bezw. Entlassung zum Bezirkskommm do
des Heimatortes gemäß den Verfügungen des stello.
Generalkommaudos.

Alle Zivilbehörden sind angewiesen, ' keinerlei Lebens¬
mittelkarten auszugeben , keine polizeiliche Anmeldung
entgegenzunehmen und keine Arbeitsgelegenheit zu ver¬
mitteln ohne vorsckriftsn äßigen Entlassungsousweis.

Kameraden ! Sorgt für Ordnung , damit der Feind nicht
einmarschier », um diese Ordnung herzustellen.

Kameraden ! Der Fei, »d schließt keinen Frieden , wenn
in Deutschland keine Ordnung herrscht.

Der Arbeiter - und Soldatenrat.
Stellv . Generalkommando 18 . A.K.

Die Stadt Hachenburg wird wahrscheinlich in den
nächsten Tagen größere Einquartierung erhalten , darunter
auch Artillerie und Kavallerie . Die Besitzer von Stallungen,
Scheunen , Remisen usw . werden hiermit aufgefordert,
diese Räume zu säubern und für die Unterbringnug der
Pferde bereit zu halten.

Hachenburg, den 19. 11. 1918 . Der Bürgermeister.

Marienberg , den 11. November 1918.
Nach Mitteilung der Bezirksfleischstelle zu Frankfurt a. M. sind

die Wochen vom 18. bis 24. November, 16. bis 22. Dezember 1918
upd vom 6. bis 12. Januar 1919 fleischlos. In diesen Wochen darf
im ganzen Staatsgebiet kein Fleisch an die oersorgungsberechtigle
Bevölkerung ausaegeben werden.

Im übrigen gelten die Bestimmungen der Bezirksfleischstelle für
den Regierungsbezirk Wiesbaden vom 12. Juli 1918, abgedruckt im
Kreisblatt Nr. 73.

Die Fleischabgabe in den Wochen vor den fleischlosen ÄLochen
«rfolgt am Dienstag bezw. Mittwoch.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, dies zur all¬
gemeinen Kenntnis der Ortseinwohner zu bringen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwc-ldkreises.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. 11. 1918 Der Bürgermeister.

j herauznziehen . 3 . Die Gehalts -, Penstons - und sonstigen
> Rechtsansprüche der in öffentliche» Diensten stehenden
! Beamten und Angestellten der Offiziere und der anderen
s Personen des Soldatenstandes , der Kriegsbeschädigten und
l der Hinterbliebenen dieser Personen bleiben völlig unbe¬

rührt Uiid weiterhin in Kraft.
Ferner trifft die Regierung die mit Gesetzeskraft

i wirkende Bestimmung , daß die bisherigen Vorschriften
i über die Sicherung der Kriegssteuer vom 9. April 1917
i auf das fünfte Kriegsgeschäftsjahr mit der Maßgabe aus-
- gedehnt werden , daß die Gesellschaften in die Kciegs-
! fieurrrücklage 80 % des im fünften Kriegsgeschäftsjahr

erzielten Mehrgewinns einzustellen haben.
i *

Der Reichstag tritt »tcht mehr zusammen.
Reichstagsvräsident Fehrrnbach hat an das regierende

.Kabinett eine Depesche gesandt des Inhalts : „Gedenkt die
; Reichsleitung , gegen vielfach angeregte Einberufung des
- Reichstages Montag oder Dienstag Einspruch zu erheben
- und eventuell Maßnahmen dagegen zu treffen ?" Das
! Kabinett erwiderte:

„Infolge der politischen Umwälzung , die sowohl die
j Jnstituti »» de» deutschen Koisertn-ws als auch den Bnudeckrat

in feiner Eigenschaft als gesetzgebende Körperschaft beseitigt
hat, kan» auch der ISIS gewählte Reichstag nicht mehr

} zusammentreteu. Ebert. Haase."
j. Die ReichSregieruug ist mit dcn Vorbereitungen zur
! t .. bst schnellen Einberufung euiet kvusUrulereuLen
j ’}v„. .v,iü ;i>etiuniUuuna bejchülügi.

ri ? RKtisnÄvrrsamMrul-H.
Für das Reich und Preußen.

Berlin , 16. November.
Wie der Vorwärts meldet , wird der Entwurf des

Wahlgesetzes für die verfassunggebende National-
versanrWlung noch im Laufe des heutigen Tages
fertizgefteltt . Mit dem pr iitzifchen Minister des
Innern ist eine Verabredung dahin getroffen , daß der
Entwurf auch gleichzeitig für die Wahlen zur preusrischsn
RatisnarversamMlnug Geltung haben soll.

Die konstituierende Nationalversammlung wird nach
! den Absichten der Regierung , wie verlautet , so schnell wie
! möglich einberufen werden . Dem Vernehmen nach fitzt in

der Reichsleituug kein Mann , der das Verlangen hat . an
die Stelle der Nationalversammlung irgendetwas anderes
zu setzen. Wie man hört , hat insbesondere der Volks-
Beauftragte Dr . Landsbkrg erklärt , daß er mit der
Nationalversammlung stehe und falle , und daß er der An¬
sicht sei, daß seine sämtlichen Kollegen auf diesem Stand¬
punkt ständen . Es sind natürlich umfassende Vorbereitungen
notwendig , da auch die Soldaten an der Wahl teil-
nehmen sollen.

Schnlverorvnungen für Preußen.
Das preußische Ministerium für Wissenschaft, Kunst

! und Volksbildung hat eine Verfügung an die Provinzial-
j schulkollegien und Prooiuzregierungrn erlassen , in der
! untersagt wird , Volksverhetzung , Entstellung der letzten
! innerpolitischen Vorgänge zu betreiben oder zur Gegen-
! Evolution anzureizen . Bücher , die den Krieg verherr-
j sichen, find aus den Schulbibliotbeken zu entfernen , Dissi¬

denten usw . dürfen ohne jeden Nachweis vom Religions-
j unterricht fernbleiben.

Bekanntmachung.
Die durch Aufruf gegründete Bürgerwehr hät sich

dem A. u . S . Rate unterstellt und ist von diesem a!s
Polizeigewalt anerkannt . Zur Durchführung ihrer Auf¬
gaben ist es unbedingt erforderlich, daß sämtliche männ¬
liche Personen Hachenburgs im Alter von 18 bis 50
Jahren zu diesem Dienst herangezogen werden . Frei¬
willige Meldungen von Einwohnern über 50 Jahren sind
im Interesse der Sache dringend erwünscht . Alles ander?
wird durch den Vorstand der Biffgerwehr bekannt gegeben.

Hachenburg , den 18. November 1918.
Arbeiter - und Soldatenrat Hachenburg.

Auf Grund der Bekanntmachung des S u . A. Rat
ruft 8er Vorstand der Bürgerwehr alle männlichen Ein¬
wohner Hachenburgs über 18 Jahre zu einer Versamm¬
lung für Mittwoch , de « 20 . 11. im Saale deü Hotel
Schmidt, 1/29  Uhr abends ein.

Tagesordnung : Aufftelluna der Personalliste.
Instruktion.
Besprechung.

Der Vorstand der Bürgerwehr.
gez. Dewald . Götz. Münch.

Kochsalz,Viehsalz
Kainit , Kali

zur Zeit in großen Mengen vorrätig
und empfehlen wie unseren verehrlichen Abnehmern,

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzudecken.

Pfiil. SchneiderG.m.b.  ß.
Hachenburg. Fernruf Nr. 3.
Beehre mich ergebenst anzuzeiaeu , daß ich meine

f ^ rstxis
wieder selbst übernommen l-a

Hochachtung svollInksftsso -lSüro
' A Msvogl

Hachenburg Kölnerstratze.

Bayern gegen sofortige Sozialisierung.
In einer Proklamation der Regierung deS baperi

Volksrates , welche die verschiedenen Rejormpläne b'eh
heißt es u . a .:

Wir sprechen in vollkommener Offenheit aus , daß ez
unmöglich scheint, in einer Zeit , in der die produktiven
di-4 Lande ? nahezu erschöpft sind, die Industrie in
Besitz der Gemeinschaft sofort überzufiihren.
kann nicht sozialisieren, wenn kaum etwas da
wa » zu sozialisieren ist. Ferner scheint er uns
möglich, in, einem einzelnen nationalen Gebiete
Weltwirtschaft die sozialistische Organisation durchzMhrei,
Mr giauben also, daß erst nach dem Frieden , wenn der einii»
Völkerbund der Weltdemokratir sich gebildet hat . der ent¬
scheidende Einfluß der in neuer Macht auferstandenen protz,
tanschen Internationale in gemeinsamer Arbeit der Völker
der Erde die unerläßliche Sozialisierung durchgeMrt werdenkann.

BersMeIeus Meldungen . .
OldenLerg , IS. Nov . S0V0 Besucher de» ersten olde«.

Ärrgischen Bauerntages beschlossen im Einverständnis mit den,
äaäbeäMreflorium einstimmig die Ergänzung der Soldaten-
rate durch Bauernräte-

»trlitt , 16. Noo . Der zur Mitleitung im preußischen
Kultusministerium berufene Sozialdemokrat Konrad Hsnisch
erklärte in einer Besprechung , das Kultusministerium solle zu
einem wirklichen KuituSministerrum umgewandelt werden, und
zwar mit Unterstützung der gesamten Intelligenz des Landes,
wobei die politische Schattierung nicht in Frage komme.

Asm.
O Lrrstvost Frankfurt a . M .—Berlin . Dis LnstyM

des Frankfurter Nachrichtendienstes hat am 15. N m°won
nachmittags ihre erste Fahrt mit Post nach Berli ange-l
treten und der Reichsregierung wichtige Nachricht ° h « ,!
Frankfurter ASR . übermittelt . Als Kurier stell e stch
Redakteur Jakob Altmeier zur Verfügung.

S „Nationales Eigentum ." Die Berliner Museen
tragen seit Mittwoch an ihren Fassaden rote Plakate mit
der Aufschrift . Nationales Eigentum ' . Im übrigen haben
die staatlichen Kunstsammlungen die Tage des Umsturzes
gut überstand . n. -zzmi-

O Die Explosion in Köln . Wahn hat , wie jetzt eJ
meldet wird , 200 Todesopfer gefordert. Über die Uffach- i
des Unglücks ist näheres noch nicht b-kannt geworden. :

Cassel,  17 . November . Der Arbeiter - und So!'
datenrat in Cassel veröffentlicht zur Übersiedelung des
Hauptquartiers nach hier eine Erklärung , in der es heißt:
Mitbürger und Soldaten ! Heute trifft der Generalfeld¬
marschall von Hindenburg mit Offizieren und Mann¬
schaften des Großen Hauptquartiers in Cassel ein , um von
Wilhelmshöhe aus die Temobilisation unserer Truppen zu
leiten . Hindenburg gehött ' m deutschen Volke und dem
deutschen Heere . Er hat sein Heer zu glänzenden Siegen
geführt und sein Volk in ictWerer Stunde nicht verlassen!
Nie hat Hindenburg in der Größe seiner Pflichterfüllunn
uns näher gestanden als heute . Seine Person steht unter
unserem Schutze. Wir wissen, daß die bürgerliche und sol¬
datische Bevölkerung Cassels ihm nur Gefühle der Ver¬
ehrung und Hochachtung entgegenbringen wird , und daß er
vor der Belästigung sicher ist. Ter Generalfeldmarschall i
trägt Waffe , ebenso die Offiziere und Soldaten des Großen'
vauptquartiers , wenn sie ihn begleiten.

Für die SÄriftleitung »nd Anzeigen verantwortlich:
Tbeodvr  g i t 4 o ü f>1.1 in Hachenburg

Danklagung.
ßerzlichen Dank für die Dielen Leweile

aufrichtiger üeilnahme bei dem uns be¬
troffenen Ichmeren \7erluli.

Gd^ iDflter Bamberger.
ßadienburg, floDember 1918.
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Wieder eingetroffen:
Uaalle ja Stangen
Boras, Siirkt, Dextrin

Karl Dasbach , Drogerie.
Hachenburg.
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schaftiichen Arbeiten erfahrenes
Dienstmädchen
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oder junger Bursche gesucht
Karl Balbus , Hochrudurg. -si
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K. Baldus , Möbellager
Hachenburg.
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